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Das Linthgebiet
mitgestalten

WEESEN.DerVerein «Forum
lebendiges Linthgebiet» lud am
Freitag dazu ein, sich mit dem
Lebensraum Linthgebiet ausein-
anderzusetzen.

DRAGIZA STONI

Rund 30 Personen hörten sich in der
Speerhalle an, welche Erfahrungen in
der Lebensraumplanung Bürgermeister
Josef Mathies aus Österreich oder Hei-
ner Schleger im Dreiländereck Schweiz/
Liechtenstein/Österreich gemacht ha-
ben. Themen, die auch für das Linthge-
biet spannend sind. «In welche Richtung
soll sich das Linthgebiet entwickeln?»,
fragten die Vorsitzenden Thomas
Zahner,Urs Brandenburger und Franco
De Zanet die anwesenden Bürgerinnen
und Bürger. «Seien Sie mutig, denken Sie
nicht nur an morgen, sondern auch an
über- und überübermorgen», forderte De
Zanet.

Mathies zeigte, wie vernetzt die Ge-
meinden im österreichischen Zwischen-
wasser arbeiten. Wo immer es sich um
dieselben Themen handelt, wird zusam-
mengearbeitet.Ein grosser Schwerpunkt
bei der Baukultur ist die Bürgerbetäti-
gung.Nur wenn die Bevölkerung sich be-
reits bei der Planung einbringen könne,
entstehe Identität. So wurden in Zwi-
schenwasser kleine Plätze durch Paten-
schaften gestaltet und finanziert oder be-
treutes Wohnen durch eine Privatinitia-
tive realisiert. Im Verkehrskonzept fan-
den Ideen wieAnrufsammeltaxi,Rufbus,
Mietelektroautos und -räder, Mitfahr-
börse oder Carsharing Platz. Entschleu-
nigung entstand durch die Einführung
von Rechtsverkehr beim Umbau einer
Kreuzung oder durch flächendeckende
Tempo-30-Zonen. Im Dreiländereck
wurden grenzüberschreitende Begeg-
nungen gefördert sowie ein Dreiländer-
weg mit Verweilorten realisiert.

Im zweiten Teil diskutierten die An-
wesenden Aspekte, die im Linthgebiet
bewegen.Es zeigte sich, dassThemen wie
Lebensraumplanung, Dreikantoneweg,
Energiewende, Linthgeschichte oder
zahlbares Wohnen weiterverfolgt wer-
den sollen. Diese Themenschwerpunkte
dienen alsAuftakt für weitere Zukunfts-
debatten. Im Mai nächsten Jahres soll
eine weitere Diskussion stattfinden,wel-
che dann zu Projekten führen soll.

Marcel Schneller ist
nominiert

GOLDINGEN.Die FDP
Eschenbach-St. Gal-
lenkappel-Goldingen
schickt für die Kan-
tonsratswahlen Mar-
cel Schneller ins Ren-
nen. Schneller ist Ge-
schäftsführer der Atz-
männig-Sportbahnen.
Der 33-jährige Vater zweier Kinder ist
politisch noch ein unbeschriebenes Blatt.
Als Präsident der IG Goldingertal und
als Präsident des OstschweizerVerbands
der Seilbahnunternehmungen (OSVS)
ist der aus dem Toggenburg stammende
Schneller in der Öffentlichkeit jedoch
kein Unbekannter. Seit sechs Wochen
wohnt er zusammen mit seiner Familie
im neuen Eigenheim in Goldingen. In
seiner Freizeit spielt er im Seniorenteam
des EishockeyclubsWetzikon mit.

An der Parteiversammlung der FDP
Eschenbach-St. Gallenkappel-Goldin-
gen wurde Marcel Schneller einstimmig
zumKandidaten gewählt.Nach erfolgter
Nominierung will er sich imWahlkampf
um einen Kantonsratssitz vor allem für
denTourismus und die Region einsetzen.
«Das Goldingertal braucht in St. Gallen
eine starke Stimme», erklärte er an der
Versammlung, «die Leute müssen wis-
sen, dass der Kanton nicht auf dem Ri-
cken aufhört.» Schnellers Erfahrungen
aus dem Beruf bieten für die FDP gute
Voraussetzungen für erste Schritte in der
kantonalen Politik. (in)

Eindrücke zum Leben
erweckt

RAPPERSWIL.Kunst undWein
führt der Bildhauer Ernesto
Ghenzi in einerAusstellung in
seinemAtelier zusammen.
Am Samstag warVernissage.

BRIGITT ZÜGER

Vor anderthalb Jahren verlegte Bild-
hauer Ernesto Ghenzi sein Atelier von
Gommiswald nach Rapperswil. Im Art-
corner entstehen seine Skulpturen – die
neuesten zeigt er an der vorweihnächt-
lichenAusstellung. Jasmine Ghenzis Bil-
der an den Wänden sind in starken Far-
ben gehalten – Blumen, Stillleben, abs-
trakte Formen in Mischtechnik, Impres-
sionen in Sand und mehr.

Rudolf Fritsche,Wattwil, einst Platten-
leger, betrieb 18 Jahre ein Naturstein-
unternehmen und ist heute Klangstein-
spezialist und -therapeut. Sein selbst ge-
bautes Gramorimba, ein grosses Xylo-
phon aus Steinplatten,wirdmit Schlägern

zum Ertönen kosmischer Urklänge ge-
bracht. Damit beruhigt er Menschen
oder versieht sie mit neuer Energie, das-
selbe mit dem Klang-Ei und dem Gong.
Diese Tätigkeit erfüllt ihn.

Ernesto Ghenzi sammelt Eindrücke,
sieht in der Natur Formen und setzt seine
Ideen in Skulpturen um, zum Beispiel
«Blüte», aus australischem Sandstein mit
prächtiger Maserung. Marmor, Granit,
Speckstein,Bronze – derKünstler liebt di-
verse Materialien. Sitzbank, Feuerstein,
Torsos, Paare, Fruchtschalen und vieles
mehr begeistern. Im Gespräch wird die
Liebe zum Stein, der Urmaterie, spürbar.
Mit den im Linthgebiet noch kaum be-
kannten,qualitativ hervorragenden Ploz-
za-Weinen aus Brusio will Weinhändler
TonyBlöchliger ausUznach darüber hin-
aus die Besucher erfreuen.

Artcorner, Spinnereistrasse 29.
Öffnungszeiten: 26. November bis 17. Dezember,
Montag bis Freitag, 9 bis 17 Uhr; Samstag,
3. Dezember, 14 bis 17 Uhr; Finissage am Sams-
tag, 17. Dezember, 15 Uhr, mit Ansprache von
Thomas Rüegg, Stadtrat von Rapperswil-Jona.

Ernesto Ghenzi stellt in seinem Atelier eigene Arbeiten aus, gibt aber auch anderen Künst-
lern eine Plattform. Bild: Brigitt Züger

Architekt Markus Müller (rechts) erklärt den Gästen die Gebäudestruktur. Bild: kh

Schulhaus Sonnenbüel
feierlich eingeweiht

KALTBRUNN.Reger Betrieb
herrschte am Samstag im neuen
Schulhaus Sonnenbüel:Viele
Einwohner nutzten denTag der
offenenTür und besichtigten die
modernen Schulräume.

DRAGIZA STONI

Hell, geradlinig und mit klaren Struktu-
ren präsentiert sich das neue Schulge-
bäude. Die Innenräume sind in Natur-
farben gehalten, die Schulzimmer 75
Quadratmeter gross, mit Eichenböden,
vielen Schränken und elektronischen
Wandtafeln ausgestattet. «Ein Schul-
haus, das zum Dorf passt», wie Gemein-
depräsident Markus Schwizer am Sams-
tag bei der Begrüssung sagte.Wie Kalt-
brunn liege es an einem Berg, und wie
Kaltbrunn befinde es sich an guter La-
ge.

«Ein gelungenes Werk», fand auch
Schulpräsidentin Brigitte Zahner. Wie

der Name Sonnenbüel zum Ausdruck
bringe, solle es für die Schüler ein freu-
diger Ort sein. Ein Ort, offen und trans-
parent wie der Schulunterricht, erklärte
Schulleiter Hugo Gort.

Der Bau stellte für MZ Architektur
eine Herausforderung dar: Eine kurze
Planungszeit, eine zu nutzende Restpar-
zelle am Hang und viele unterirdische
Leitungen waren dieVorgaben. «Wir ver-
suchten die Gegebenheiten positiv zu
nutzen», sagteArchitekt Markus Müller.
Ein U-förmiges Gebäudemit Nebenräu-
men zum Hang hin und Schulzimmern
Richtung freies Gelände entstand. Das
Minergiehaus ist mit Wärmepumpe,
Komfortlüftung und Schallschutzdecke
ausgestattet.

Und was sagt die Bevölkerung? «Ich
bin überwältigt», meinte eine Mutter.
Modern, harmonisch in der Farbgebung,
grossräumig und doch gemütlich sei das
Schulhaus, fand eine andere. Begeistert
übten sich die Besucher auch an denAk-
tivboards, welche die Wandtafeln elekt-
ronisch ergänzen.

Shopping-Tour in Eschenbach
ESCHENBACH.Mit dem Show-
programm «Shopping-Tour in
Eschenbach» begeisterte der
Turnverein amWochenende sein
Publikum gleich dreimal hinter-
einander. Schauspiel undTurn-
spektakel wurden vereint.

JOSEF GÜNTENSPERGER

Auftakt für die diesjährigeTurnshowwar
am Freitagabend. Am Samstagabend
folgte dann die Galavorstellung und am
Sonntagnachmittag die Abschlussvor-
stellung, die vor allem für die Kinder ge-
dacht war.Unter demMotto «Shopping-
Tour in Eschenbach» eröffnete Gemein-
depräsident Sepp Blöchlinger das riesi-
ge Einkaufszentrum «St. Eschegold».

Eine junge Schauspielgruppe führte
mit äusserst witzigen Zwischennummern
durch das Programm und unterhielt die
Zuschauer aufs Beste. Bezug nehmend
auf einfache Alltagssituationen oder
auch politische Begebenheiten brachten
sie die Besucher Mal für Mal zum La-
chen.Nur schon der Name des Einkaufs-
zentrums «St. Eschegold» ist Synonym,
oder dann kam auch die Dreifachturn-
halle zumZuge.Auch wurde dieVorfüh-
rung wieder mit selbst gedrehten Slap-
stick-Filmen angereichert.

Generationenwechsel vollzogen
DasDrehbuch schrieb Karin Rüegg, und
sie war zusammen mit Nicole Rüegg
auch für das gesamte Programm verant-
wortlich. Die gesamte Leitung der Turn-
show lag in den Händen von Sandra
Gmür.Alle diese Verantwortlichen sind
jung und vollzogen damit einen Genera-
tionenwechsel. Jung, dynamisch und
showmässig tritt die jungeGarde auf und
kann noch lange für tolle Turnerunter-
haltungen in Eschenbach sorgen.

Diese Zwischennummern waren na-
türlich nur Rahmen und Vorbereitung
auf die turnerischen Leckerbissen. Im
erstenTeil waren es vorwiegend die Kin-
derabteilungen, die entsprechend ihrem
Alter sehr ansprechende Darbietungen
zeigten. Und sie scheuten auch keinen
Aufwand für ihre Kostüme.Die Blumen-
kinder vom «Bluämäladä» sind ein Bei-
spiel dafür oder dann die Kreativität der
«Spiilzüüg»-Knaben. Höhepunkt und

Ende des ersten Teils war «Swird iibro-
che» mit der Gymnastik der Aktiven.

Im zweiten Teil jagte dann ein Höhe-
punkt den andern. Nach dem Auftakt
durch den Jugend-TV im «Swisscom-
Shop» wurden nochmals in einem Zwi-
schenfilm die Fähigkeiten der Frauen
beim Parkieren auf die Schippe genom-
men. Dann folgten der Country-Auftritt
der Frauen, die sprunggewaltigen Gerä-
teturnerinnen der Getu Master 2 auf

dem Airtrack und der Tanzauftritt der
Sport-Fitler zum Sommerhit «Danza Ku-
duro». Die Aktiven setzten mit ihrer
Schlussnummer an sechs Stufenbarren
den glanzvollen Schlusspunkt einer tol-
lenTurnshow in Eschenbach.ZumGran-
de Finale konnte Hauptdarsteller And-
reas Güntensperger über 200Mitwirken-
de auf die Bühne bitten, lautstark gefei-
ert von einem klatschenden und
begeisterten Publikum.

Jung und mit neuem Elan präsentierte sich am Wochenende die Turnerfamilie von Eschenbach. Bild: Josef Güntensperger


